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Auf eine vi,eUeicht ntkht g,ooügend bekannte aIlgemeine Tlartsache 
sei zum Schlusse noch hingewiesen: Der Kiebitz ist ,einer der beslten 
Freunde des Landwütes, denn sle:ine Nahrung besteht nach überein­
stimmenden Angaben y,iel},er Autmen vorwiegend aus «Drahtwürmern» 
(Schnellkäf,erlarven) Uind El'dschnackenlarven. Die D:rahtwürmer sind 
Wurzelfresser U![:ud nicMen lin W.i,esen, Oetreidefeldem und an Boden­
früchten erehblichen Schaden lan, dlie Larven gewiisiser Erdschnacken 
aber machen sich dadul'ch unangenehm bemerkbar, dasIS sie junge Gras­
pflanzen abbeissen und in ihlie Löcher zilEl1en. Beiden kann der Mensch 
fast gar l1!icht beikommen. Howard Saunders übertreibt deslhalb kei­
neswegs, wenn er vom Kiebitz sagt: «Die Diellis1te, di,e dieser Vogel 
der Landwirtschaft ileiistet, können ga~r ni-cht überschältzlt wevden.» 

Feldbeobachtungen. 
Oberglatt - Neeracherried. 

Rnlässlich einer Exkursion von Oberglatt nach dem Neeracherried be­
obachtete ich am 3. Nov. 1940 im meliorierten «Niederhaslerried» grosse 
Scharen He i deI er c he n, Lullula a. arborea (L.). Ruf eine Sturm- und 
Regennacht folgte föhnige RufheIlung, die am frühen Nachmittag in Regen 
überging. Es mag sioh um ca. 300 Exemplare gehandelt haben, die sich vor­
zugsweise in Stoppelfeldern, Brachäckern, Gemüsekulturen und Wiesland 
niederliessen. Rlle waren sehr scheu und äusserst unruhig. Mehrere Scharen 
waren mit einigen F eId I e r c h e n, IHauda a. arvensis L. durchsetzt, die 
letzteren lockten beständig. Von -den auffliegenden Heidelerchen vernahm 
ich nur hie und da hohe, feine Laute. Der kurze Schwanz und die kleine 
Gestalt waren in den gemischten Scharen augenfällig. Sie Bogen unruhig hin 
und her zwischen Wiesen und Reokern; sobald sie ,auf die Erde niedeI'gingen, 
verschwanden sie vollständig hinter den Schollen. Währenddem einzelne, so­
wie kleine Trüpplein Fe1dlerchen den ganzen Morgen ,gegen SW wgen, sah 
ich keine Heidelerohen in 'bestimmter Richtun,~ wegziehen. Sie sohienen viel­
mehr zu rasten. Rm frühen Nachmittag traf Ich im Naturschutzgebiet Neer­
acherried, in Wiesland, nochmals eine grosse Schar Heidelerchen. 

juIie Sc hinz. 

Ornithologische Notizen aus der Linthebene und vom 
Obern Zürichsee. 

Ben k e n, 19. Oktober 1940. Wetter: neblig, später aufhellend mit 
Sonnenschein. (67. Besuch.) Bei den Gebäuden in der Umgebung der Bahn­
station: Hausrotsohwänze noch singend, ehenso Staren, etliche rufende Rot­
kehlchen, Zaunkönig, einige Paar Kohlmeisen, Sumpfmeisen, Blaumeisen, 
Kleiher, Baumläuferpaar, Trupp Grünfinken, Buchfinken z-ahlreich, mehrere 
Rmseln, Weis se Bachstelzen, Hausspatzen, Goldammern, f.1üglein von 6 Hänf­
lingen, auf Koniferen mehrere lookende Wintergoldhähnohen. Ruf Lauhbäu­
men im Felde: Schwanzmeisenpaar, 3 Paar Elstern, Eichelhäher, ein Bunt­
specht und ein Grünspecht wiederholt rufend, teils auf Bäumen, teHs auf 
nahen Süsswiesen total 16 W,aoholdeI'dI'osseln laut schäokemd und sich im 
Flu,ge neckend, Trupp Feldsperlinge und 15 Rabenkrähen. In der weiten Riet­
ebene steht nur noch wenig Streue. Ruf den kürzlich gemähten und geernte­
ten Flächen da und dort ,auffliegende Trupps Feldlerchen, die meist nur wellige 
Meter weit wegflo,gen und sich wieder eifrig an die Nahrungssuche machten. 
Ein MäusebuS'sard und <I TUIl'illlfalken auf Stangen der Streuestöcke. Im Streue­
feld ein grösserer Trupp Distelfinken. Wiederholt überflogen laut rufend Berg-


